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EINLEITUNG


Diese Geschichte ist keine Autobiographie. Sehr wohl hat sie autobiographische Züge und beinhaltet meine persönlichen Empfindungen und Erlebnisse. Die Story ist erfunden. Ähnlichkeiten mit Personen, Orten und Begebenheiten sind rein zufällig und ebenfalls frei erfunden.


Trotzdem gibt es diese Geschehnisse. Warum dieses Buch?


Zunächst war meine Motivation diese Erfahrung niederzuschreiben. Erfahrungen, die ich zum einen persönlich, aus meinem Umfeld, und zum anderen aus dem beruflichen Kontext heraus erlebe.


In meiner Tätigkeit als HP für Psychotherapie in eigener Praxis komme ich mit vielen verschiedenen Lebensgeschichten in Kontakt. Diese Geschichten sind gefüllt von Liebe, Trauer, Einsamkeit, Krankheiten wie Depressionen oder auch traumatischen Ereignissen, um nur ein paar wenige Aspekte zu nennen.


Hinter alldem steht ein Mensch. Und wenn er zu mir in die Praxis kommt, dann befindet er sich mit großer Wahrscheinlichkeit in einer Krisensituation. Wir alle erleben sie, diese Krisen! Letztendlich verbinden uns nicht nur die angenehmen und schönen Seiten des Lebens.


Dies ist eine Geschichte, wie sie meiner Meinung nach immer und überall und jeden treffen kann. Ob er wohlhabend ist oder weniger, ob er attraktiv ist oder nicht und ob er nun intelligent oder weniger begabt ist.


Eine weitere Motivation ist aufzuzeigen, dass wir alle im Leid gleich sind. Und manchmal hilft der Umstand, dass es tausend anderen Betroffenen genauso oder ähnlich geht. Hier gilt tatsächlich: Geteiltes Leid ist halbes Leid. Sehr oft erkennen wir uns erst in schicksalhaften Lebensumständen. Und doch bietet sich auch hier eine Chance, im Umgang mit sich selbst und dem Anderen bewusster zu sein und zu begegnen.


Diese Geschichten verbinden und das ist es, was ich mir wünsche. Dass wir uns verbinden. Uns miteinander austauschen und da sind füreinander. Menschlichkeit ist nicht nur heute in einer Zeit wie dieser so wichtig. Sie war immer und zu allen Zeiten ein wertvolles Gut! Es ist meiner Meinung nach nicht wichtig, wie wir es tun, sonders dass wir es tun! Jeder von uns ist einzigartig!


Möglicherweise kann meine Geschichte auch ein Stück weit aufklären und informieren. Insofern, dass sehr oft Ängste, ob begründet oder unbegründet, uns im und am Leben behindern. Diesen gebe ich eine Plattform, nenne sie beim Namen und versuche sie zu entblößen, zu entwaffnen und zu enttabuisieren.


Ob es mir gelingt? Ich weiß es nicht.


Denn Ängste sind geschickt und verkleiden sich. Nicht immer sind sie leicht zu erkennen und schon gar nicht deren Ursachen! Ich erhebe nicht den Anspruch auf Richtigkeit und Einzigartigkeit. Jedoch bemühe ich mich um eine korrekte und verständliche Wiedergabe. Nicht alles kann und möchte ich erklären. Ich schreibe kein Fachbuch, das überlasse ich den Profis! Außerdem möchte ich dem Leser auch die Möglichkeit geben, sich selbst kundig zu machen, wenn er es denn wünscht. Last but not least, möchte ich den Leser für einen Moment entführen, in der Hoffnung, dass es irgendwie berührt. Denn mich berühren sie, die vielen Geschichten.


Vielleicht entdeckt sich ja der eine oder andere in einer meiner Protagonisten wieder. Also, ich tue es!


Ich wünsche Ihnen eine gute Zeit!









DIE ROTE GÖTTIN


Mein Name ist Eva Christin Shares und ich komme, wie es so schön heißt, aus bestem Hause. Unsere Familienmitglieder leben weit verstreut auf verschiedenen Kontinenten. Mein Mann Paulo ist in der IT-Forschung tätig und als Dozent an renommierten Universitäten weltweit unterwegs. Wir lernten uns während des Studiums in Lissabon kennen und verliebten uns. Nach dem Studium der Psychologie absolvierte ich mein Diplom und eine mehrjährige Ausbildung zur Psychotherapeutin. Danach orientierte ich mich erst in Richtung Wirtschaftspsychologie, wendete mich dann aber doch den Humanwissenschaften zu.


Als psychologische Psychotherapeutin bin ich als solche in einer Klinik, die einen respektablen Ruf pflegt, tätig.


Vor einiger Zeit habe ich mit meiner Doktorarbeit in „Phänomenale Wahrnehmungen – spirituelle Grenzerfahrungen – gesund oder pathologisch?“ begonnen.


Als viel beschäftigte und zufriedene Frau und stolze Mutter unseres gemeinsamen Sohnes Alexander, der zurzeit sein Abschluss in Jura an der Harvard University macht, steuere ich mit großen Schritten auf die Fünfzig zu.


Nicht alles ist erstrebenswert. Liebe, Zeit füreinander und Vertrauen sind uns wichtig. Der Rest ergibt sich oder eben auch nicht. Wir sind privilegiert, das es aber nicht immer einfacher macht. Tatsächlich dürfen wir hier in der Schweiz, unserer Heimat, ein komfortables Leben führen. Dafür tun wir auch einiges und lehnen uns nicht zurück. Uns geht es gut! Mir ist bewusst, dass wir alle Möglichkeiten dieser Welt haben, und wir versuchen zumindest einen Teil davon zu nutzen bzw. umzusetzen.


Und doch habe ich das Gefühl aus einem Alptraum nicht mehr zu erwachen und kämpfe um mein Leben. Ich bin dabei meine Familie, meinen Beruf und unseren Ruf zu verlieren. Alles begann mit einer Aktentasche aus Leder.









DIES IST MEINE GESCHICHTE


Mit flottem Schritt laufe ich durch das Gebäude über den nicht endenden Flur. Es ist sehr schwül und warm. Die Luft ist stickig. Meinen Blazer ziehe ich aus und schwinge ihn mit einer gekonnten Armbewegung über die Schulter. Dabei werfe ich einen Blick auf die Armbanduhr. Sie ist ein Geschenk meines Mannes zur Geburt unseres gemeinsamen Sohnes Alexander.


Endlich erreiche ich die Treppe und schon habe ich den Ausgang im Blick.


„Auf Wiedersehen Frau Doktor und einen schönen Urlaub“, ruft mir der Wachmann zu.


Obwohl ich kein Doktor bin, noch nicht, werde ich immer wieder so angesprochen. Die unterschiedlichen Begrifflichkeiten, so glaube ich, sind nicht ganz einfach auseinander zu halten. Weder für die Patienten noch die Ärzte. Es ist eine mittlere Herausforderung, immer wieder aufzuklären. Vielleicht sollte ich endlich mit meiner Doktorarbeit fertig werden. Das ist doch ein guter Ansporn. Und grinse in mich hinein.


Die automatische Tür öffnet sich und ich nehme einen tiefen Atemzug. Dabei strahlt mir die Sonne direkt ins Gesicht. Meine Sonnenbrille nehme ich aus der Tasche und ziehe mir die Lippen leuchtend rot nach. Paulo wartet bereits angelehnt am Wagen. Mit einem Lächeln steige ich die Stufen herab und fahre mir noch geschwind durch die Haare. Auch nach dreißig Jahren gerät mein Puls in angenehme Unruhe. Das Herz scheint schneller zu schlagen als sonst. Beide sind wir noch immer von einander fasziniert und begrüßen uns mit einer liebevollen Umarmung und einem zarten Kuss auf den Mund.


Seit nunmehr dreißig Jahren, fahren wir einmal im Jahr gemeinsam in den Urlaub. Auch wenn es nur ein Kurztrip für zehn Tage ist. Dieses Jahr ist ein Jubiläum und es gibt eine Überraschung!


Wohin genau die Reise geht, weiß ich nicht. Was ich weiß, ist, dass wir wandern wollen. Möglicherweise sind es zwar nicht die Berge, so wie wir sie lieben. Dennoch gehe ich davon aus, dass wir mit einer sensationellen Aussicht belohnt werden.


Schon immer liebe ich Bewegung. Nicht unbedingt den Sport. Einfach unterwegs zu sein und das am liebsten in der Natur. Gerne auch am Wasser. Perfekt ist es alleine zu sein. Ohne Hektik. Kein Auftritt, kein Vortrag oder anstrengende Gespräche. Fakt ist, meine Arbeit ist anspruchsvoll. Manchmal nimmt sie mehr Energie, als ich zur Verfügung habe. Umso größer ist die Freude auf die kommenden Tage!


Da zu sein, im Hier und Jetzt. Ohne Absatzschuhe und Kostüm oder Anzug. Auch wenn das mein geliebter Stil ist und mich, so glaube ich, ganz gut kleidet.


„Du siehst wieder toll aus! Jetzt können wir noch nicht nach Hause. Ich will noch mit dir angeben.“


Das sagt Paulo immer, wenn ich ihm besonders gut gefalle.


Das tue ich, wenn ich einen Rock oder ein Kleid trage.


Obwohl ich noch packen muss, entschließen wir uns zu unserem Lieblings-Italiener zu gehen. Aris empfängt uns wieder mit sehr vielen Komplimenten. Küsschen links und Küsschen rechts. Paulo hat sich an die überschwänglichen Phrasen gewöhnt.


Leiden mag er es immer noch nicht. Ich genieße es!


Aris ist noch ein junger Mann. Er kommt aus Rom und ist wie alle Italiener stolz darauf. Nicht überheblich. Eher wissend darum, dass es nichts Wichtigeres als die Familie gibt. Aris ist sehr fleißig und hat Träume. Er schwärmt von seiner Familie. Insbesondere von seinen Kindern. Oft zeigt er uns Familienbilder. Besonders liebevoll spricht er von seiner Schwester. Was mir so an ihm gefällt? Es ist wohl seine positive Lebenseinstellung.


Wieder zu Hause angekommen, frage ich Paulo, wann der Flieger geht.


„In einer Stunde.“


„Gut jetzt habe ich alles beieinander. Wer fliegt uns?“


„Ich!“


Fast hätte ich mich an meinem Kaffee verschluckt und huste ein wenig ab. Doch ich weiß, es passt. Aus meinem Sessel springend falle ich ihm um den Hals.


„Glückwunsch! Seit wann hast du die Lizenz?“


„Seit drei Monaten und sechs Tagen genau!“


„Wow, du bist mein Held! Ich bin sehr stolz auf dich!“


„Wir fliegen nach Valletta und machen einen Zwischenstopp in Nikosia!“, sagt er.


„Zwischenstopp? Nach Malta geht es? Das ist eine super Idee!


Doch Nikosia? Die Richtung ist es nicht gerade?“


Ein Highlight jagt das nächste. Mein Herz fängt an zu rasen. Merklich verspüre ich eine innere Unruhe und versuche meine Aufregung zu verdrängen.


„Wir besuchen Jasse, deinen Bruder?“, frage ich dann doch überrascht.


Wir haben uns über fünf Jahre nicht gesehen. Kontakt hatten wir auch kaum. Mir wird klar, dass es eine große Familienfeier geben wird! Jasse, sein älterer Bruder, wird sechzig. Er ist Künstler und hat in Verona und Barcelona eigene Galerien.


Tausend Gedanken gehen mir durch den Kopf. Doch ich freue mich.


Wie alt ist Sofia? Mh… sie dürfte jetzt zwanzig sein. Marnie, Jasses Partnerin, hatte Sofia mit in die Beziehung gebracht. Schade, dass Alexander nicht dabei sein kann.


Am liebsten würde ich ihn sofort anrufen. Entscheide mich dann doch es zu lassen. Zu groß wäre wohl die Enttäuschung für ihn, nicht dabei sein zu können, denke ich leise vor mich hin.


„Hätten wir es besser planen sollen“, sage ich bedrückt, „ausgerechnet jetzt, während seines Examens.“


Den Blick von Paulo kann ich nicht deuten.


Egal. Wir fliegen mit einer Cessna Piper VS Diamond DA. Paulo ist seit längerem am Laborieren und möchte sich eine kaufen. Noch ist er nicht genau sicher, für welche er sich begeistern lässt. In jedem Fall wird es eine Cessna Diamond werden! Es ist sensationell bei Nacht am Himmel zu sein. Den gesamten Flug über bin ich von diesem erhabenen Anblick gefesselt. Begeistert von Paulo und seiner freudigen Nachricht koste ich jede Minute aus.


Langsam geht am Horizont die Sonne auf. Es ist faszinierend!









ANKUNFT IN ZYPERN


Mit Herzlichkeit werden wir von unserer Schwägerin empfangen. Wehmut empfinde ich darüber, dass wir uns so lange nicht gesehen haben.


Sie ist eine rassige Schönheit. Gepaart mit einem feurigen Temperament. Marnie hat lange schwarze Haare, große braune Augen und ist gut gebaut. Um ihren üppigen Busen habe ich sie immer etwas beneidet.


Es gibt selbstgemachten Zitronen-Tee. Ach, wie habe ich den vermisst! Es ist nicht so, dass wir zu Hause keinen haben. Doch er schmeckt nur hier so wundervoll.


Wir sitzen draußen auf der Veranda zwischen Zypressen und Olivenbäumen. Schnell kommen wir von einem Thema ins nächste, bis wir bemerken, dass Paulo eingeschlafen ist. Marnie und ich beschließen uns ein paar Meter zu bewegen. Im weitläufigen Garten genießen wir unsere Gespräche. Sie gehen nicht in die Tiefe. Zuweilen wirkt Marnie auf mich überdreht.


Immer wieder drückt sie mich. Natürlich steckt sie mich mit ihrer Leichtigkeit an. Beide freuen wir uns über das Wiedersehen. Ich frage nach Sofia und Pack, dem Hund. Sie ist mit ihm in der Stadt. Sofia weiß von unserem Besuch noch nichts. Hier und da halte ich meine Nase dran und schnuppere herum.


Herrlich riecht es und ich kann nicht genug davon bekommen. Der Duft zu dieser Jahreszeit ist das beste Parfüm!


Während wir spazieren, ziehe ich die Schuhe aus und versuche meine Haare irgendwie zu bändigen.


„Setze dich, ich mache dir eine schöne Hochsteckfrisur.“


Marnie zieht mir die Carmenbluse etwas nach unten, so dass meine Schulter noch besser frei liegt. Es geht ein warmer leichter Wind. Mir ist sehr wohl. Ein Windstoß bringt meinen Rock in Bewegung und wir lachen darüber.


Nach einer Weile gehen wir zurück.


Paulo schläft noch immer. Marnie geht ins Haus und macht uns einen Drink. Mit Brandy kommt sie wieder. Er ist eine Mischung aus Zitronensaft sowie einem Spritzer Angostura und Soda auf gestoßenem Eis. Er hat definitiv Suchtcharakter! Bei unserer letzten Begegnung hatten wir die ganze Nacht durchgetanzt. Das verursachte ordentlichen Muskelkater. Über diese Erinnerung muss ich etwas verlegen lächeln. Trotz Kater war es köstlich und großartig!


Mit meinem Glas gehe ich voraus und schaue mich um. In der Ferne entdecke ich einen Brunnen. Er ist geschmückt mit einem wunderschönen Blumenbukett. In der Nähe steht ein Tisch mit Stuhl. Mich zieht es dorthin. Die Bäume spenden angenehmen Schatten. Hier lasse ich mich nieder. Eine ganze Weile sitze ich und genieße den Moment und den Drink. Sofort geht er mir in die Glieder. Der Duft hier ist unbeschreiblich und tausendmal intensiver als jeder Blumenstrauß! Meine Augen schließend sinniere ich vor mich hin. Inzwischen ist einige Zeit vergangen. Da verspüre ich einen leichten Atem im Nacken und Lippen, die meinen Hals berühren. So langsam komme ich zu mir. Möchte meine Augen aber nicht öffnen und hebe meine Arme leicht nach hinten.


„Hallo Schatz, es ist so schön hier.“


Kaum ausgesprochen, wird mir klar: Paulo ist es nicht!


„Jasse.“


Verlegen springe ich auf. Wir umarmen und begrüßen uns. Die Freude überwiegt. Obwohl ich ein merkwürdiges Gefühl habe, unterdrücke ich es. Ich hätte es wissen müssen und werde mir vornehmen, für die Zeit, die wir hierbleiben, wachsam zu sein. Mit dem Ziel, wieder in Richtung Veranda zu laufen, verwickle ich ihn in ein unverfängliches Gespräch. Das Gefühl, dass er meine Unsicherheit spürt, werde ich nicht los.


Während wir zurücklaufen, bemerke ich für mich, dass er sich verändert hat, dennoch gut aussieht. Die immer noch blonden, etwas längeren Haare, langsam ins Grau übergehend, stehen ihm.


Seine Haut ist braungebrannt. Die stahlblauen Augen und seine tiefe, recht wohltuende Stimme machen ihn zu einer angenehmen Erscheinung. Ja alt, nein eher reifer ist er geworden. Für Zyprioten jedoch sind er und Paulo groß gewachsen. Es gibt Gerüchte über eine andere Herkunft. Die Familie schweigt dazu. Auch das macht sich Jasse zu eigen und bleibt, wenn auch nur für mich, ein Mysterium.


Trotzdem konnte ich mich für ihn nie erwärmen. In seiner Gegenwart fühlte und fühle ich mich allein nicht besonders wohl. Und ich hasse es unsicher zu werden.


Erleichtert wieder da zu sein, sehe ich Paulo im Gespräch mit Sofia. Pack rennt bellend und jaulend vor Freude auf mich zu. Er will sich gar nicht beruhigen. Pack springt mich an und ich habe alle Mühe ihn zu halten. Dabei schleckt er an meinen Beinen und Händen herum. Sofia herrscht ihn an und er kommt mit eingezogenem Schwanz zurück. Ui, denke ich, hier ist Vorsicht geboten. Eifersucht liegt in der Luft. Freundlich, aber reserviert begrüßt mich Sofia. Hatte ich mich doch so auf sie gefreut. Lag es an Pack? Oder Jasse? Ich bin enttäuscht.


Mit einem riesigen Tablett kommt Marnie heraus und rettet mit ihrem Gesang und ihrer Fröhlichkeit die Situation. Es wird ein hinreißender Abend. Paulo genießt meine Anhänglichkeit.


Am nächsten Morgen wache ich auf und traue meinen Augen nicht. Es ist nach zehn! Wann ich das letzte Mal so lange geschlafen habe? Daran kann ich mich nicht erinnern. Paulo ist nicht da.


Marnie hatte schon eine Schale mit Obst hereingestellt. Den Kaffee möchte ich auf den kleinen, aber sehr gemütlichen Balkon trinken.


Meinen Blick lasse ich über das Tal schweifen. Dabei genieße ich die Wärme und öffne etwas den Morgenmantel. Hier fast nackt zu sitzen, überrascht mich selbst gerade. Doch ich fühle mich unbeobachtet. Was für eine Leistung, denke ich für mich selbstironisch und muss schmunzeln.


Tatsächlich hat sich am Haus nicht viel verändert. Es ist eine schöne, etwas größere Finca als üblich. Eigentlich fast eine Villa. Die opulenten Fenster mit den grünen Läden haben es mir angetan. Es gibt zwei Etagen. Oben dürfen wir Gäste uns ausbreiten und den Blick auf das weiträumige Gebiet genießen. Die Einrichtung ist sehr geschmackvoll und gemütlich.









EINE PARTY MIT FOLGEN


Jasse hat Geburtstag und erfahrungsgemäß werden alle kommen. Irgendwie bin ich aufgeregt. Es ist lange her, dass wir eine Familienfeier hatten. Seit der Beerdigung der Schwiegereltern gab es keine Zusammenkunft. Keine Einladungen und kaum Telefonate.


Mein rotes Kleid werde ich tragen. Paulo mag es so sehr an mir. Obwohl ich mich darin zu dick finde, ist es an Tagen wie diesen super angenehm. Das Kleid lässt sich von oben nach unten durchgehend mit Knöpfen öffnen. Je nachdem, wie viel Ausschnitt und Beinfreiheit ich möchte, kann ich es nach Belieben variieren. Marnie werde ich bitten, mir die Haare zu machen. Sie hat einfach Talent, auch dafür.


Die ersten Gäste treffen ein. Sofort erkenne ich Tante Daphne und ihren Mann Jannis. Ihnen scheint das Alter nichts abzuringen. Sie sehen immer noch so aus wie bei unserem letzten Treffen. Jetzt kommen ihre Schwester Anna und Konstantinos und viele Nachbarn sowie weitläufige Verwandte. Aber auch sehr viele Fremde, die ich nicht kenne. Darunter sind einige aus der Künstlerszene.


Oje, das wird was werden, denke ich und bemerke Sofia, die mich beobachtet. Ich winke ihr und sie kommt auf mich zu.


„Du siehst so hübsch aus. Warum schaust du so betrübt?“, frage ich sie. Sie stammelt etwas von Entschuldigung wegen gestern.


„Komm her. Lass dich drücken.“


Das Eis ist gebrochen. Wir holen uns Wein. Währenddessen sieht sie einen Cousin und spricht kurz mit ihm. Wir begrüßen uns. Wir plaudern eine Weile und dann verläuft sich die kleine Gruppe wieder. Es ist ein Kommen und Gehen. Wir stellen uns einander vor oder erkennen uns und fallen uns in die Arme. Viele Begrüßungen und freudiges Wiedersehen mit alten Bekannten, Unbekannten und Familienangehörigen, bringen eine entspannte Atmosphäre.


Mittlerweile sind wohl alle eingetroffen. Jede Menge Leute sind zusammengekommen und ich versuche mir einen groben Überblick zu verschaffen. Etwas abseitsstehend lasse ich meine Blicke schweifen.


Wie in Zeitlupe bemerke ich auf einmal Jasse, der in Richtung Küche geht und die Augen von mir nicht lassen kann. Jedoch ist sein Blick seltsam entrückt und nicht wie sonst. Dennoch bohrend und verharrend.


Eigenartig, denke ich. Er kann es mir auch nicht recht machen. Jasse trägt einen beigen Leinenanzug. Darunter ein weißes lockeres Hemd mit Stehkragen. Das Sakko ist recht weit und lässig geschnitten. Das absolute Highlight ist der knallige orangefarbene üppige Seidenschal. Der leger um seinen Hals liegt. Eben wie ein Künstler, cool und extravagant. Doch auch irgendwie in Gedanken versunken. An so einem Abend wie heute? Paulo unterhält sich angeregt mit Tante Anna und scheint sich über etwas zu freuen. Man könnte den Eindruck haben, dass sie noch etwas aushecken.


Überall stehen Gläser, gefüllt mit Champagner, Sekt und Saft. Dazu gibt es Häppchen vom Feinsten. Hinreichend Obst, Feigen, Datteln, Oliven und selbstgebackenes Fladenbrot. Dazu Loukanika. Das sind traditionelle zypriotische Würste, die mit viel Koriander und anderen Zutaten gewürzt sind. Vorher werden sie in Rotwein gelegt. Die schmecken einfach lecker.


Große Platten mit Fisch wie Fangri (Goldbrassen), Skaros, Xyfias (Schwertfisch), Kalamari und Sepia kann ich sehen. So wie Topf und Pfannengerichte. Wie Afelia (Schweinefleischwürfel in Rotwein-Koriandersauce) und Pastitsio. Das ist eine Art Makkaroni-Auflauf. Dann gibt es noch viel Käse und Süßes wie Machlepi, Pudding mit Rosenwasser. Oder Kandaifi, in Sirup getränkte Blätterteigröllchen.


Ich komme aus dem Staunen nicht heraus. Herrliche Salate und viel Zivania. Das ist ein süffiger Wein. Natürlich darf der Ouzo nicht fehlen! Eines kann man den Griechen lassen: zu feiern wissen sie! Ich liebe es!


Trotzdem switcht mir immer wieder die Szene mit Jasse von vorhin ins Gedächtnis.


Die Dorfmusiker erreichen den Hof mit großem Gesang und viel Musik. Jetzt ist ein Spektakel. Alles ist in Bewegung. Auch ich kann mich nicht halten und bin infiziert. Es ist ein großes Hallo! Plötzlich halte ich den Atem an und glaube eine Fata Morgana zu sehen. Mir wird ganz schummrig und meine Augen werden feucht. „Alexander?“, rufe ich und grinsend läuft er auf mich zu. Wir umarmen uns herzlichst. Paulo steht wie ein kleiner Lausbub im Eingang und freut sich, dass seine Überraschung gelungen ist! Beide Männer umarmend weine ich vor Glück und frage erst gar nicht nach dem Examen. Heute wird gefeiert!


Es ist weit nach Mitternacht und ich bin trunken vor Glückseligkeit und müde.


Meine Jungs sind bei mir und wir verbringen in schönster Harmonie mit der großen Familie und reichlichem Essen und Getränken eine tolle Nacht. Meine Müdigkeit versuche ich mir nicht anmerken zu lassen. Der Tag war lang und dann der Flug. So schön entspannt auch alles war, spüre ich doch das Klima. Eine gewisse Zeit brauche ich wohl noch, um mich daran zu gewöhnen. An das Ankommen.


Langsam habe ich das Bedürfnis mich zurückzuziehen. Am Lagerfeuer beobachte ich die Jugend sitzend und erkenne Sofia mit Alexander. Es ist nicht zu übersehen, beide scheinen sich zu mögen. Mich zieht es weiter in der Hoffnung, Paulo zu finden, da ich mich verabschieden möchte.


Meine Haare entwirre ich und löse meine Frisur wieder auf. Die angespannte Kopfhaut ist für die Auflockerung dankbar. Von den Spangen befreit und durch die Frisur leicht gewellt fällt das Haar herunter.


Da bemerke ich Marnie und sehe ihren liebevollen Blick. Sie winkt mich zu sich: „Lass uns dorthin gehen, da sind wir ungestört.“


Erst weiß ich nicht so recht wohin und schaue wohl etwas verdutzt. Dann setze ich mich auf die Wiese und sie sagt: „Entspanne dich und schließe deine Augen.“


Wieder ist sie es, die mich, diesmal mit einer sanften Kopfmassage, verwöhnt. Ob es am vielen Wein oder am Brandy liegt? Ich gebe mich einfach hin. Es tut so gut. Aus der Entfernung beobachten wir das Feuerwerk.


Unvermittelt steht Paulo an der Mauer und schaut uns zu, während er telefoniert. Um diese Uhrzeit noch?


Ich möchte aufstehen, kann oder will es aber nicht. Es ist zu schön. Mein Blick schweift ab und im nächsten Moment ist Paulo wieder weg. Schade, ich wollte doch … und auf einmal schaue ich in die braunen Augen von Marnie. Ich spüre, dass sie mich jetzt küssen möchte. Ich kann und will mich nicht wehren. Plötzlich gibt es Tumult und insgeheim bin ich für die Unterbrechung ganz dankbar. Diese Gelegenheit nutze ich und laufe in den Garten hinaus. Mir ist leicht schwindelig und heiß. In leichter Erregung versuche ich das Kleid zu öffnen und schnappe nach Luft. Meine Gedanken kreisen und ich weiß nicht, wie mir geschieht. Da höre ich Geräusche. Im Dunkeln versuche ich etwas zu erkennen und mich zu orientieren. Das Gelächter und die Gesänge vernehme ich weit draußen. In der Nähe bemerke ich seitlich ein Pärchen am Boden liegen, tue so, als ob ich es nicht sehe, und laufe zurück.


Verwirrt und gleichzeitig selig genieße ich den Moment der Entzückung und lasse mich dabei rücklings fallen und muss lachen. Plötzlich steht Jasse vor mir. Zuerst erkenne ich ihn nicht.


Weil er im Lichtkegel steht. Doch die Art, wie er dasteht und schweigt und auf mich herabsieht, lässt keinen Zweifel daran. Die Leichtigkeit, die mich umgab, verschwindet. Nervös beginne ich mich und mein Kleid zu sortieren und möchte aufstehen. Diesmal kann ich es nicht. Jasse bewegt sich keinen Zentimeter. Er steht einfach nur da und schaut mich an. Nein, er fixiert mich. Auch wenn ich es nicht richtig erkennen kann, spüre ich dennoch seinen durchdringenden Blick. Diesmal ist es mehr. Er ist fordernd. Mir bleibt die Sprache weg. Doch wähne ich mich in Sicherheit. Wir sind nicht allein und er würde es nicht wagen mich anzufassen. Ich spüre meine aufkommende Wut. Doch ehe ich mich versehe, setzt er sich unvermittelt neben mich und reicht mir ein Glas. Und wieder werde ich das Gefühl nicht los, dass er meine Unsicherheit spürt und genießt. Nun nehme ich all meinen Mut zusammen und frage ihn:


„Was ist mit dir, Jasse?“


Abrupt dreht es sich zu mir und fragt erstaunt: „Das fragst du mich?“


Ohne sein Glas zu leeren und ohne einen weiteren Blick steht er auf und geht. Nun verstehe ich gar nichts mehr und bin völlig überrascht. Was ist nur los mit mir? Auf einmal überkommt mich ein Schamgefühl. Hat Jasse Marnie und mich beobachtet? Tue ich ihm unrecht? Schätze ich ihn falsch ein?


Ausgerechnet ich, die Psychologie studiert hat, müsste es doch durchschauen? Was zum Teufel passiert mit mir?


Langsam fasse ich mich wieder. Stehe auf, ordne meine Gedanken und mein Kleid.


„So Frau Shares, dann nehmen wir uns jetzt mal nicht mehr so wichtig und verlassen die Party.“


Ernüchtert gehe ich. Die Leichtigkeit kann ich auf meinem Rückweg nicht mehr wiederfinden. Merkwürdigerweise gibt es auch keine Musik und keinen Tanz mehr. Die Gäste sind entschwunden. Die Party ist vorbei. Es beginnt zu dämmern und die Vögel werden aktiv.


Auf einmal bedauere ich den Ausgang und habe das dumpfe Gefühl, Jasse verletzt zu haben.


Eine tiefe Traurigkeit überkommt mich. Die Tränen kann ich nicht zurückhalten. Allmählich erkenne ich am Horizont die Veranda. Mir wird bewusst, wie weit ich mich entfernt hatte. In der einen Hand halte ich das leere Glas. In der anderen meine Schuhe. Meine Haare sind zerzaust. Die Schminke ist verlaufen. Eigentlich habe ich es nicht mehr eilig.


Durch das Tor laufend, begegne ich hier und da noch jemand und komme in der Küche an. Mich quält der Durst und ich öffne den Kühlschrank. Es gibt noch Champagner! Okay, denke ich. Als ich mich umdrehe, steht Jasse da. Völlig überrascht und doch irgendwie erfreut hoffe ich, dass wir das Missverständnis klären können. Doch ohne ein Wort nimmt er mich an die Hand, dreht mich zur Seite und drängt mich mit seinem ganzen Körper zurück in den Gang in Richtung Kellergewölbe.


„Jasse es tut mir leid“ stammele ich, „dass …“


Mehr kann ich nicht mehr sagen. Er drückt seine Lippen gegen meine und ich kann es nicht mehr kontrollieren. Seine Zunge bahnt sich ihren Weg. Mit jeder Sekunde steigert sich seine Erregung. Seine unbändige Kraft spürend beginne ich zu realisieren, was passiert. Mit dem Wissen, nichts dagegen tun zu können. Panik steigt auf und ich versuche nach Luft zu schnappen. Doch Jasse lässt nicht locker. Er hat mich fest im Griff! Mir wird übel und ich verliere das Bewusstsein.









BLACKOUT


Erst weit weg und kaum verständlich und dann ganz klar vernehme ich meinen Namen und öffne die Augen. Paulo sieht mich voller Sorgen an.


„Eva, Gott sein Dank, wie geht es dir?“


Er streicht mir die Haare aus der Stirn. Mich quälen wahnsinnige Kopfschmerzen.


„Was ist passiert? Wo bin ich?“


„Du bist hier bei mir. Kannst du dich an irgendetwas erinnern?“


Mir ist übel und ich übergebe mich. Marnie kommt herein. Auch sie schaut besorgt. Paulo bittet sie bei mir zu bleiben. Er geht nach draußen.


Keinen klaren Gedanken fassend kann ich noch immer nicht verstehen, was überhaupt los ist.


Marnie fragt mich: „Ist es meine Schuld?“


„Was meinst du damit?“


„Kannst du dich an gar nichts erinnern?“ Langsam überkommt mich ein ungutes Gefühl.


„Was ist passiert?“


„Ich dachte, du kannst es mir sagen?“


Den Kopf leicht schüttelnd, stammele ich, „Nein. Das kann ich nicht.“


„Erinnerst du dich an die Party?“, fragt mich Marnie. Allmählich kommen die Erinnerungen zurück. Erst jetzt bemerke ich, dass ich in der Klinik liege und an einer Infusion hänge. Beim Aufrichten versuche ich mich zu orientieren. Marnies Gesicht sieht nach Angst aus. Diesen Blick kenne ich. Er verrät nichts Gutes.


„Warum bin ich hier? Wie komme ich hier her?“


Das ist doch wie in einem schlechten Film. Ich verstehe das alles nicht und fange an zu weinen.


Marnie nimmt mich in ihre Arme und tröstet mich. In diesem Moment erinnere ich mich an ihre Augen. An den Blick und die Situation, die mich so berauschte.


„Es ist okay und alles ist gut“, sage ich und sie versteht.


Doch mich beruhigt es nicht. Denn mir wird klar, dass diese Situation damit nichts zu tun hat. Aber warum glaubt das Marnie?


Soeben ist Visite und die Ärzte bemühen sich sehr um mich.


„Körperlich ist alles in Ordnung. Sie hatten wohl zu viel Wein? Nun, ich muss Sie das fragen Frau Kollegin, damit wir weitere Optionen ausschließen können. Haben Sie noch etwas anderes zu sich genommen?“, fragt mich der Doktor.


Seine Frage verstehe ich nicht ganz. Sie hinterlässt bei mir nur Fassungslosigkeit.


„Was glauben Sie?“, frage ich nach.


„Nun, eine Amnesie kann verschiedene Ursachen haben.“ Langsam dämmert es mir und ich bitte darum allein sein zu dürfen. Drogen? Den Gedanken daran versuche ich zu verdrängen.


Selbst in dem Glauben stabil genug zu sein, entlasse ich mich nach einem weiteren Tag. Ich bin heilfroh, mich wieder in der gewohnten Umgebung zu befinden. Paulo ist sehr hilfsbereit. Doch irgendwie steht er unter Stress. Ich habe ein schlechtes Gewissen und das Gefühl unseren Urlaub zu vermiesen. Unruhig laufe ich im Zimmer umher und versuche klare Gedanken zu fassen. Mich zieht es zur Veranda. Mein Blick bleibt im Garten hängen. Jetzt kann ich Marnie sehen. Sie regt sich wahnsinnig auf. Redet und gestikuliert mit ihren Händen und schlägt auf Jasse ein. Ja, es ist Jasse! Sie ist völlig außer sich. Er versucht sie zu beruhigen. Doch er kann sie nicht greifen. Mir wird übel und ich schnappe nach Luft. Ich muss mit Jasse reden. Nein, ich kann ihn jetzt nicht sehen. Ich weiß nicht, was ich will. Ich weiß nicht, was ich denken oder glauben soll.


Wie konnte das alles nur passieren?


Paulo kommt herein und ich merke sofort, dass er mir etwas sagen will.


„Eva, es tut mir wahnsinnig leid, ich muss fort.“


„Was?“


Völlig überrollt damit frage ich: „Warum? Was ist passiert?“


„Wir haben massive Probleme und ich muss mir das vor Ort anschauen. Noch kann ich nichts sagen. Ich muss mir selbst ein Bild davon machen.“


„Was bedeutet das?“


Das haut mich um! Damit habe ich nicht gerechnet. Und ich habe absolut keine Ahnung, wie ich das einordnen kann. Ausgerechnet jetzt. Wir haben Urlaub und mir geht es mies. Für einen kurzen Augenblick fühle ich mich so hilflos. Paulo sieht mir meinen Kampf an.


„Es tut mir so leid, mein Schatz. Was kann ich tun? Dich hier zurücklassen, will ich eigentlich nicht. Aber den Flug kann ich dir in deinem Zustand auch nicht zumuten.“


Was sollen wir tun? Fragen über Fragen.


„Wo ist Alexander?“


„Er ist wieder zurück. Alexander lässt dich grüßen. Du sollst dir keine Sorgen machen!“


Nach einem lauten Seufzer rattere ich meine Checkliste ab! Wenn ich etwas kann, dann die Kontrolle übernehmen! Schlagartig bin ich da.


„So! Du kümmerst dich um deine Forschung und nimmst dir die Zeit, die du brauchst. Ich bleibe hier und warte auf dich. Du wirst nicht ewig brauchen. Okay?“


„Lieber nehme ich dich mit.“


„Gut. Dann fliegen wir gemeinsam nach Hause.“


„Ich muss nach Mexiko.“


„Oh nein, das ist am anderen Ende der Welt. Wann fliegst du?“


„Sofort!“


„Wow, das muss ein großes Problem sein.“


Für einen Moment schauen wir uns tief in die Augen.


Paulo sagt noch im Gehen: „Mit Jasse und Marnie habe ich gesprochen. Damit du flexibel bleibst, kannst du den Jeep fahren.“


Ich lächele ihm zu und doch könnte ich heulen.


Die Nacht ist angebrochen. Das Gefühl der Einsamkeit kann ich nicht verleugnen. Durch das Haus laufend nehme ich eine merkwürdige Ruhe wahr. Auch auf der Veranda. Absolute Stille. Die Luft ist angenehm frisch. Es geht ein leichter kühler Wind. Mich beginnt es zu frösteln, da ich nur ein dünnes Seidenhemd von Paulo trage.


Die ganze Zeit frage ich mich, was an dem Abend passiert sein könnte, und verliere mich in Gedanken.


Auf dem Weg ins Haus zurück bemerke ich, dass ich nicht allein bin. Jemand sitzt im Dunkeln in der Ecke. Abwartend, bis sich meine Augen an die Dunkelheit gewöhnt haben, erkenne ich Jasse. Keiner von uns beiden rührt sich. Schweigen erfüllt den Raum. Diesen Moment kaum aushaltend spüre ich, dass ich körperlich geschwächt bin.


Warum bin ich nie richtig angezogen? Was muss er denken? Was sende ich eigentlich für Signale? Nie war und bin ich mir meiner Wirkung bewusst. Sender und Empfänger Frau Shares! Wenn ich jetzt wieder flüchte, was vermittele ich ihm damit? Bin ich ein Opfer?


Wie lange ich da stehe und mir meine Gedanken mache, weiß ich nicht. Und plötzlich ist da der Moment, in dem es mir bewusst wird: Eva, das kennst du. Genau dieses Gefühl. Es ist ein unangenehmes Gefühl.


Das ist doch paradox! In einer Therapie wüsste ich ganz genau, welche Frage ich meinen Patienten stellen würde. Das ist verrückt! Das kann nicht sein! Unsicher lasse ich sie doch zu. Und frage mich, wie alt bin ich. Bei dem Gedanken bleibt mir die Luft weg. Mir wird schwarz vor Augen.


Dann spüre ich den kalten Boden unter und Jasse über mir.


„Eva, ich hebe dich jetzt hoch und trage dich hinauf in dein Zimmer.“


Ungläubig frage ich mich, ob er mit mir gesprochen hat? Wieder jagt mir ein Gedanke durch den Kopf. Sind das Machtspiele? Mein Hemd ist verrutscht. Mir ist es peinlich und ich versuche mich freizumachen. Jasse lässt mich herunter. Ohne ein Wort lässt er mich gewähren.


Das erste Mal, seit wir angekommen sind, stehen wir uns nun gegenüber. Und können uns in die Augen sehen. In diesem Moment bin ich Eva, und zwar die erwachsene Frau. Mit jedem Augenblick gewinne ich wieder die Kontrolle. Es ist eigenartig. Noch kann ich es nicht greifen. Doch Jasse steht einfach nur da und schaut mich an. Und erneut gehen mir tausend Fragen durch den Kopf. Warum ist er hier? Er wohnt hier, Eva, beantworte ich mir meine Frage selbst.


Kaum ist der Gedanke da, spreche ich ihn aus.


„Wo ist Marnie?“


„Sie ist in der Stadt, bei Tante Anna.“ Fragend blicke ich ihn an.


„Ist was passiert?“


„Nein“, beschwichtigt er.


Darum geht es jetzt auch nicht. Jasse und ich sind allein in seinem Haus. Paulo und Marnie sind nicht da. Das sind die Fakten. Für mich alles andere als beruhigend. Egal welche Register ich ziehe, er wird es genießen! Meine Angst, meine Unsicherheit. Meine Unwissenheit darüber, was vorgestern Nacht geschehen ist!


Meine anfängliche Sicherheit schwindet. Der Kontrollverlust kündigt sich durch eine Art Hitzewelle an. Mit dem Beginn sich langsam den Rücken emporzuarbeiten. Urplötzlich ist mir die Szene von vor fünf Jahren im Kopf! Wie konnte ich das nur vergessen? Unser letzter Besuch. Die gleiche Szene, das gleiche Drama! Fluchtartig haben wir mit einer unangenehmen Auseinandersetzung, insbesondere der Brüder, unseren Urlaub abgebrochen.


Seitdem ist Funkstille! Die Szene ist da. Warum das geschah, bleibt mir allerdings schleierhaft.


Mein größtes Entsetzen jedoch ist, dass ich kein Deut besser als jeder Patient bin. Tatsächlich bin auch ich ein Meister der Verdrängung! So langsam dämmert es mir. Doch es wirft noch mehr Fragen auf. Und welche Rolle spielt Jasse?


Gefühlt riskiere ich jetzt alles. Mit festem Blick schaue ich ihn an und frage: „Was ist bei unserem letzten Treffen vor fünf Jahren passiert?“


Seine Körperbewegung zeigt mir ihm zu folgen. Wir gehen hinunter in die Bibliothek. Der Kamin ist aus. Der Raum scheint lange nicht genutzt worden. Jasse geht und kommt mit einem Brandy und einem Poncho für mich wieder. Dankbar nehme ich beides an!


„Dein Vater war damals hier. Horest hatte dir etwas übergeben wollen. Doch du hast es nicht angenommen. Es ist noch hier, es ist ein Kuvert.“


Ohne eine Regung höre ich es. Merkwürdigerweise fühle ich mich nicht angesprochen.


Die Wärme und der Drink tun mir gut. Mein Impuls zu gehen ist ungebrochen.


„So? Daran kann ich mich nicht erinnern. Lass uns morgen darüber reden, ich bin müde.“


„Du hast gefragt, Eva.“


Gerade als die angespannte Atmosphäre allmählich verfliegt, spüre ich, wie seine Stimmung zu kippen beginnt. Jasse wird unruhig und irgendwie ungehalten. Seine ganze Körperhaltung wirkt angespannt. Ich nehme nur noch Wut wahr.


Im Versuch, ihm auszuweichen, äußere ich, dass Marnie auch gleich kommen würde.


„Das wird sie nicht“, sagt er, während er den Kamin anschürt.


„Wie? Was meinst du?“


Jasse dreht sich um und sagt mir direkt ins Gesicht, ohne auch nur eine Miene zu verziehen: „Wir bleiben heute Nacht allein. Du und ich! Du möchtest wissen, was passiert ist?“


Schockstarre hat mich fest im Griff! Jasse schließt die Tür und zieht den Schlüssel ab.


Noch ist er mir zugewandt. Für mich völlig unvorbereitet wirft er ihn plötzlich eiskalt vor meinen Augen in den Kamin. Dann dreht er sich und wendet sich von mir ab. Der Ohnmacht nah merke ich, wie ich meinen Körper verlassen will. Was für ein Sadist. Er hat alles bis ins Detail geplant. Anders kann ich mir diese Situation nicht erklären. Mein Puls schlägt. Ein Gefühl der Panik macht sich breit.


Von Sekunde zu Sekunde erstarre ich mehr und mehr. Fokussiere jedes Element im Raum, um irgendwie Halt zu finden. Jasse stochert im Kamin herum.


Noch immer stehe ich am Fenster und versuche die Situation zu analysieren. Nervös binde ich mir den Poncho um die Hüfte. Abrupt dreht sich Jasse wieder um und läuft ungehemmt direkt auf mich zu. Packt mich an den Schultern. Schaut mich langsam von oben nach unten an und wieder in die Augen. Fasst den Poncho und reißt ihn auf. Greift nach dem Seidenhemd und sagt: „Ich will dich. Ich wollte dich und ich werde dich bekommen. Aber nicht so und ich hätte dich an dem Abend haben können!“


Jasse ist sauer!


„Du wirst es sein, die mich will!“


Er presst mich an sich. Gibt mir einen groben, festen Kuss auf die Stirn. Dann dreht er sich um. Mit einer gewaltigen Wucht tritt er die Tür ein und geht wortlos.


Völlig geschockt und sprachlos bleibe ich zurück. Den Raum verlasse ich bis zum Morgen nicht mehr. Diese Wut, ich habe so etwas noch nie erlebt. Warum nur ist er so wütend auf mich?









(VER) WIRRUNGEN


Das Telefon klingelt. Paulo ist dran. Seine Befürchtungen scheinen sich zu bewahrheiten. Er kann noch nicht kommen. Von dem Vorfall erzähle ich ihm nicht.


Ich kämpfe mich ins Bad und dusche eine gefühlte Ewigkeit. Seit zwei Tagen habe ich nichts weiter gegessen. Mir ist flau im Magen. Unsicher in der Kleiderwahl entscheide ich mich für eine Jeans und ein blaues Shirt. Im Haus ist Bewegung. Es gibt mir Sicherheit und ich gehe in den Garten hinaus. Doch ich kann niemanden sehen.


In der Küche finde ich ein reichliches Buffet und bediene mich. Während ich etwas Kaffee zu mir nehme und eine Kleinigkeit esse, überlege ich, wie ich meinen Tag gestalten könnte. Ich vermisse Marnie und beschließe sie und Anna zu besuchen.


Die Stadt ist voller Gedränge und Menschen. Mir ist es nicht unangenehm.


Marnie habe ich verpasst. Sie ist einkaufen gegangen. Am Marktplatz trinke ich einen Kaffee und versuche die Stimmung einzufangen. Dann sehe ich auf der gegenüberliegenden Seite, dass sie im Gespräch mit jungen Leuten ist. Mit Winken und Deuten versuche ich mich bemerkbar zu machen. Mit Erfolg. Sie kommt herüber. Wir umarmen uns und ich will von ihr wissen, warum sie nicht da ist. Sie wirkt überrascht und fragt, warum ich das nicht wüsste.


„Was weiß ich nicht?“


„Unsere Beziehung hat in den Jahren gelitten. Die letzten Ereignisse haben mächtig an uns gerüttelt.“


„Was für Ereignisse?“, frage ich verblüfft.


„Marnie, ich bin nicht auf dem Stand und völlig ahnungslos. Was bedeutet das?“


„Wir leben eine offene Beziehung.“


„Was? Damit lasst ihr mich bei euch im Haus wohnen?“


Nun fragt sie mich, was das solle. Ob ich damit nicht umgehen könne. Sie kann es doch auch. Was auch immer das zu bedeuten hat? Übertrieben echauffiert reagiere ich darauf.


„Nein, das kann ich nicht!“


Nun wird mir einiges klar und ich bin stinksauer. Irgendwie fühle ich mich benutzt. Von Marnie und auch von Jasse. Ich könnte mich aufregen und ich tue es auch.


Warum reden sie nicht offen mit uns darüber? Warum hat sie mit mir darüber nicht gesprochen? Gelegenheit dazu gab es genug.
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